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Vereins - Angelegenheiten.

In der Sitzung am 6. September wurde in den Verein auf-

genommen :

Herr Dr. Struve in Dresden.

Da es sich aus einem der vorgetragenen Berichte ergab,

dass in nächster Zeit die Kaiserliche Gesellschaft der Naturfor-

scher in Moskau ihr fünfzigjähriges Jubiläum feiert, so wurde

der Unterzeichnete vom Vereinsvorstande beauftragt, im Namen
desselben dazu Glück zu wünschen. C. A. Dohrn.

Wissenschaftliche Mittheilungen.

Jl^eiie l^tnphylinen,
beschrieben von \r, Scriba, evang. Geistlichen in Seligenstadt a. M.

Seit einigen Jahren habe ich Gelegenheit Tabacksballen

ans Venezuela zu untersuchen und habe in denselben weit über

200 verschiedene Käferarten gefunden, deren Zahl sich noch

stets vermehrt. Es sind gntsstenlheils kleinere Käfer, fast sämmt-
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lieh unter 3 Linien lan«>- und durclijieliends »nt erhallen. Da
beinahe sünnnlliche Familien, so<;ar die Dj(isci(lae, in ihnen ver-

lielen sind, so lässt sieh mit Gewissheit annehmen, dass die

meisten deiselhen keine TahackslVesser , sondern nur zufällig, in

den Tahack j^ekonimen sind. Die meiste Wahrseheinliehkeit

dürfl(! wohl die Ansieht für sich haben: „Wenn die Tabacks-

blütter abgeschnitten und gebündelt sind, werden sie zum Trock-

nen aufgehängt. Dabei schwitzen sie einen klebrigen Saft aus

und von diesem werden dann die kleinen Käferchen, welche daran

jliegen oder laufen, festgehalten.'"' Diese Ansicht wird auch da-

durch bestätigt, dass bei weitem die meisten Käfer sich in misti-

gem und darum auch stärker ausschwitzenden Tahack fanden.

Andere dürften wohl auch in den Tabacksbündeln vor schlechter

Witterung oder bei Tage Schulz suchend, in dieselben hinein und

so zu uns gekommen sein.

Nachstehend gebe ich die Beschreibung der noch unbe-

schriebenen Staphylinen und führe zugleich die Namen derjenigen

auf, welche bereits beschrieben sind, da hierdurch die Kenntniss

über den Ort ihres Vorkommens erweitert werden dürfte.

Schliesslich benutze ich diese Gelegenheit, denjenigen Herrn

Entomologen, welchen es, etwa beim Schreiben einer Monographie,

erwünscht sein sollte, meine Bereitwilligkeit zur Mittheilung die-

ser Käferchen auszusprechen.

1. Homalota vestigialis Er.

'2. Homalota longicornis Gr.

3. M)'llaena minnta. Gr.

4. Taclijporus brevis. mihi. Brevis, convexus, rufus, gla-

ber, elytris ihorace sesqui longioribus, subtiliter pundalis.

Long. 1 lin. lat. '/;{ lin.

Durch seine kurze gedrungene Gestalt von unseren europäi-

schen Arten sehr abweichend. Diese mag indessen daher rühren,

dass der Hinterleib sehr zusammengezogen ist, so dass nur 2 bis

3 Glieder unter den Flügeldecken hervorragen, bei manchen
Exemplaren nichts von ihm sichtbar ist, als die Behaarung seiner

Spitze. Da dieses aber bei allen Exemplaren dieser und der

beiden folgenden Arten der Fall ist, so muss wohl angenommen
werden, dass es eine Eigonthümlichkeit dieser Arten sei, und dass

sie sich auch im Leben durch einen auÜallend kurzen Hinterleib

auszeichnen. Die nämliche Eigenthümlichkeit findet sich auch

bei den amerikanischen Tachvporen, welche Erichs. Gen. et Spec.

Staph. 920, 22, 2J und 24 beschrieben sind.

Aber auch aligesehen von der Kürze seines Hinterleibes

ist der Käfer im Vergleich zu seiner Länge breiter als unsere

europäischen Arien. Die Farbe ist ein durchscheinendes Braun-
roth, an allen Rändern heller; die Flügeldecken sind von etwas
dunklerer Färbung. Die Fühler sind nicht ganz von der Länge
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von Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu leicht verdickt,

roth. Kopf und Halsschild sind glatt, sehr ylünzend. Der Kopf
ist gerundet, um die Hälfte breiter als lang. Das Halsschild

doppelt so breit als lang, am Grunde breiter als die Flügeldecken,

nach vorn verschmälert, an den Seiten gerundet, vorn in weitem

Bogen zur Aufnahme des Kopfes ausgerandet, die Yorderecken
ziemlich stumpf und abgerundet, die Hinterecken nach rückwärts

etwas vortretend, jedoch an der Spitze gleichfalls abgerundet,

der Hinterrand gerade, nur an den Ecken in weitem Bogen ge-
rundet, die Oberfläche gewölbt, die Seiten herabgebogen. Die
Flügeldecken um die Hälfte länger als das Halsschiid, zusammen
breiter als lang, nicht dicht und ziemlich fein punklirt, bei den
meisten Exemplaren mit einem dunklen Schatten um das Schild-

chen. Der Hinterleib kurz, rothbraun, die einzelnen Segmente
am Rande helldurchscheinend, an der Spitze mit einzelnen steifen,

langen, schwarzen Haaren besetzt. Die Unterseite rothbraun, die

Beine roth.

5. Tachjporus flavicollis. Brevis, minus convexus, glaber,

nitidus, capite, thorace pedibusque flavis, eivtris brun-

neis apice testaceis. Long 2/4 lin.

Dem vorgehenden in der Gestalt ähnlich, aber weniger ge-
wölbt, kleiner und von anderer Färbung. Die Fühler sind reich-

lich so lang als Kopf und Halsschild, nach der Spitze zu ver-

dickt, gelb; die vier letzten Glieder bräunlich. Der Kopf gerundet,

breiter als lang und wie das Halsschild glänzend gelb. Die

Augen und der Vorderrand des Kopfschildos bräunlich. Das
Halsschild von der Breite der Flügeldecken, doppelt so breit als

lang, nach vorn verschmälert, an den Seiten gerundet, vorn ge-

rade abgeschnitten und nur seitlich zur Aufnahme des Kopfes
flach ausgerandet, die Vorderecken ziemlich scharf rechtwinklig,

die Hinterecken abgerundet und kaum nach hinten ein wenig

vortretend. Die Flügeldecken um die Hälfte länger als das

Halsschild, etwas weniger glänzend als dieses, äusserst fein,

kaum sichtbar punktirt, dunkelbraun, nach der Spitze hin allmä-

lig ins röthliche übergehend, am äussersten Spitzenrande röthlich

gelb. Der Hinterleib kurz, braun, die Ränder gelblich, der After

mit einzelnen schwarzen Börstchen besetzt. Die Unterseite dunkel,

die Beine gelb.

ü, Tach^-porus Cumanensis. Brevis, minus convexus, gla-

ber, laevis, nitidus, brunneus, eljlrorum basi lala, anle-

naium basi pe(iibus(|ue testaceis. Long -'/^ lin.

Ganz von der Gestalt und Grösse des vorhergehenden,

jedoch die Flügeldecken gänzlich unpiinktirt und ebenso glänzend

als das Halsschild und von anderer Färl»nng. Die Fühler sind

reichlich so lang als Kopf und Halsschiid, nach der Spitze zu

verdickt, braun, die 4 bis 5 ersten Glieder röthlich gelb. Die
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Failie des Halssi-liildos ist ein liollcros oder diinUlorcs Rrann,

ziiwoilen auf der ScIicilH' scliwäizlicli , sfols ist alier der Seileii-

iind llinforrand lioil diirclischeincnd. Die Fli'ii!,elde<'ken mir um
ein Drille! Iäiii:,(!r als das Halsscliild, liraun, «glänzend, der Hin-

ferrand ist lireit, fast l»is zur Mille reieliend und ziemlieh seharf

ahj^eselzt, rothlieh !>ell). Der Hinlerleil) kurz, meist unler di«'

Fliioeldeeken eiiigczoji,en, hraun, mit hell durrlisrheinenden Rän-

dern der einzelnen Seyinente , der After mit einzelnen schwarzen

IJörstehen lieselzl. Die Unterseite dunkel, die Beine rothlieh ^elh.

7. Seylalinus rui^ieciis. ]Nii:,er, nitidus, ahdomine apiee

tcstaeeo, eapile sulnjuadralo dense punelalo- ruü:uloso,

Ihoiaee utrin(|ue jtunclis 4 —5 profundis imprcssis. Lonj;-.

6 —7 lin.

Ganz von der Gestalt des Xaniholinus glaliratus Gr., aher

grösser. Schwarz, "länzend, der fiinlle Hinterleihsring am Rande

und der letzte ganz röllilieh «clb. Die Fühler ein wenig länger

als der Kopf; das erste Glied lang, gehogen, an der Spitze ver-

dii'kt, oherhalli mit einzelnen deutliclien Punkten, das zweite und

dritte Glied kegelförmig, das drille um die Hälfte länger als das

zweite. Die drei ersten Glieder glänzend, glatt, mit einzelnen

langen schwarzen Haaren besetzt, die übrigen mit einem dichten

braunen Filz überzogen, kurz, noch einmal so breit als lang,

muh der Spitze zu nicht veidickt, enge an einander anschlies-

send , das letzte Glied eiförmig zugespitzt. Der Kopf ist ein

wenig breiler als das Halsschihl, kürzer als dieses, so lang als

hrcMt und ganz dicht und stark punklirt, so dass er ziemlich

matt ersclieiiit. Die Punkte sind länglich und fliessen zwischeti

den Auü,en in Längsrunzeln zusammen. Nur eine ziemlich breite,

erhabene und gewölbte Leiste, welche von der Mille des Kopfes

allmählich anfängt und sich bis vor die Einlenkung der FüJiler

erstreckt, ist glänzend glatt; vorn befinden sich zu beiden Seiten

derselben vor den Augen derselben zwei starke Vertiefungen , so

dass die P'ühler auf einer erhabeneren Stelle eingelenkt sind.

Beiderseits, unterhalb der Augen ist der Kopf nur mit einzelnen

feineren Punkten besetzt und glänzend glatt. Die Unterseite des

Kopfes ist nicht dicht mit grossen flachen Punkten besetzt. Der

Kopf ist überall mit einzelnen aufstehenden, gelblichen, ziemlich

lannen Härchen versehen, nur die glatten Stellen sind unbehaart.

.Das Halsschild ist länger als breit, nach hinten zu allmälig ver-

schmälert, die Seiten hinter der Mitte ein wenig nach innen ge-

hogen, die Vorderecken etwas niedergebogen, rechtwinklig, die

Hinterecken abgerundet, glatt, sehr glänzend ; beiderseits vor der

Mitte an den Vorderecken befinden sich 4-5 starke und tiefe

l'unkle, welche einen nach innen convexen Bogen bilden. Ferner

ist die Seilenkante des Halsschildes mit 12 —14 ziemlich feinen

Punkten besetzt, welche zwar noch auf der oberen Fläche des
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llislssi'Iiildcs slflicn, alicf von ohcn iiiclil sirlilbar sind; mit cIm'ii

soIcImmi Puiiiilen ist aurli lici Vordonaiid oingefasst, von dciitMi

nur einer beiderseits in der Mitte so weit vom Rande absteht,

dass er von oben j^eselien weiilen kann. Der Hinterrand ist fein

ji,erandet und es bilden da die Punkte eine fein einj;e<i,ial)ene,

i^ezarkle Linie zwischen dem Rand und der OberlUiche des Hals-

Nthildes. An der Basis hat das Halsseliild eine feine, kurze und

seiilite Linie in der Mitte, welche nach rückwärts unweit des

Hinterrandes in einem fladien Pünktchen endij-t. Das Sciiildchen

ist in der Mitte vertieft, die Vei tiefung selir fein runzlig punk-

lirt. Die Flügeldecken sind etwas breiter und länger als das

Halsschild, um die Hälfte länger als zusammen breit, glänzend

schwarz, ziemlich grob, aber einzeln und nicht tief punktirt, die;

Punkte nach rückwärts und auswärts zu einzelner und foiner

werdend, so dass ein breiter Streif von der Schulter herab bis

zum hinteren Aussenwinkel unpunklirt und glänzend glatt ist;

auf der Scheibe der Flügeldecken stehen die Punkte in deutlichen

pM'ihen. Jeder Punkt ist mit einem feinen, kurzen, aufrecht ste-

llenden gelblichen Härchen versehen. Die Flügeldecken sind

aussen gerade abgeschnitten, nach innc^n in einem weiten Bogen

zugerundet. Der Hinterleib ist am Grunde der einzelnen Seg-

mente und auf dem sechsten Segment ausserordentlich fein und

ziemlich dicht jmnktirt, ausseideui mit einzelnen grösseren Punk-

ten besetzt; innerhalb des aufgebogenen Soitenrandcs ist er

ziemlich dicht gelblichweiss behaart. Dei- Hinterrand der fünf

ersten Segmente ist (d)en und unten sehr fein, der des sechsten

breiter gelb gesäumt, das letzte Segment ist ganz gelb. Die Beine

sind schwarz, die Tarsen rölhlich braun.

8. Xantholinus illucens Er.

9. Xantholinus linearis Oliv.

10. Xantholinus attenuatus Er.

IL Leptacinus debilis Er,

12. T^pplacinus clavicornis Er.

13. Leptacinus glabripennis. Rufo-piceus, nitidus, antennis,

pedibus el)'trorum(|ue margine apicali l(!staceo , capile

ihoraceque lateribus subliliter, elyfris vage subtilissime

punctatis. Long. 21/2 ''"•

Der Käfer gehört zur zweiten Abiheilung, welche Erichson

bezeichnet mit: Coxae inferniediae distantes. Tarsi antici sim

plices. Er ist dem Leptacinus clavicornis Er. an Grösse und

Gestalt ganz gleich, aber heller gefärbt und durch feineie Punk-

tirung, besonders der Flügeldecken unterschieden. Die Fühler

etwas länger als der Kopf, das zweite und dritte Glied verkehrt

und kurz kegelförmig, ziemlich von gleicher Länge, das 4—10.,

nach der Spitze zu stark verdickt, die vorletzten stark (|uer, das

letzte zugespitzt, rölhlichgelb. Die Spitze des letzten Gliedes
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liellgelli. Die Tiister j!,t'Ili. Der Kopf ist so IikmI als «las Ilals-

scliild vorn, um die Hälfu; läiii^cr als breit, ji,l('iclil)reit , die Hei-

len kaum i!,erijndet, hinten j^erade ah^eseliniden, die Hinterceken

•gerundet, zienilieli j^ewölht, in der Mitte ü,lalt, an den Seilen ein-

zeln untl fein punklirt; die mittleren Furehen zwischen den AHü,en

kurz und fein, die seillichen verloschen. Die Farlie des Kopfes

ist lirauniolh, nach der Basis zu in ein lielleres Roth_ü;en) iilier-

«!,ehend, das Halsschild ist am Grunde scliniäler als die FliigeU

decken, um die Hälfte länger als dasell>st hreit, nach vorn all-

mäliy; stark erweitert, an den Seiten hinter der Mille etwas aus-

i-ehuchlet, die Yorderecken einen stumpfen abi!,erundelen Winkel

bildend. Die Hinterecken abgerundet, die Olterseile ziemlich

j^ewölbl, rothbraun, am Grunde etwas heller, glänzend glalt, zu

beiden Seiten einzeln und fein punklirt, die Punkte eine ziemlich

breite Längslinie in der Mitte freilassend. Die Flügeldecken so

lang als das Halsschild, ausserordentlich fein, kaum sichtbar und

sehr einzeln punktirt, unbehaart, glänzend, dunkler braun, am
Hinterrand breit gelb gesäumt. Der Hinterleib glänzend, sehr

fein und einzeln punktirt, rolhbraun, die beiden vorletzten Seg-

mente dunkler, fast schwärzlich, alle Seümente an der Spitze

gesäumt, das letzte zur Hälfte gelb. Die Beine sind samrat den

Hüften gelb.

14. Philonlhus aeneus Rossi.

15. Philonlhus albilabris Nordm.
16. Philonlhus varians Fbr.

17. Stenus anguinus Er.

18. Osorius parvulus. Niger, nitidus, ore , antei.nis pedi-

busque rufo-testaceis, capite, thorace abdoniine(|ue parce

et minus subtiliter, elytris rugose punclalis. Long, l^/j

bis 2 lin.

Schwarz, glänzend, Kopf, Ilalsschild und Flügeldecken kurz

und spärlich, der Hinterleib dichter und länger greis behaart.

Die Fühler nicht viel länger als der Kopf, rothlich brauugelb,

gegen tWd Spitze zu heller, die 5 letzten Glieder deutlich dicker.

Die Muiidllieile bräunlichgelb. Der Kopf von der Breite des

Ilalsschildes; sehr fein lederarlig, zu beiden Seiten und über den

Augen mit einzelnen zienjlicb starken Punkten , welche einen

schmalen Längsraum in der Mitte frei lassen; vorn leicht gc-

randet, gerade abgestutzt, neben den Augen mit einer stumpfen

Beub?. Das Halsschild so lang als breit, von vorn bis hinter

die Mitte ziemlich gleich breit, von da schnell nach hinten ver-

engt, die Ilinlerecken stumpf und abgerundet, gewölbt, wie der

Kopf sehr fein lederartig, längs der Mitte ein ziemlich schmaler

P»aum ohne Punkte, welcher von zwei, aus etwa 8—9 deutlichen

Punkten bestehenden Längsreihen beiderseits begränzt wird; zu

beiden Seiten desselben ist das Halsschild nicht dicJit, aber
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(leullicli punkdit. Die FlügeMt'ckcn sind so bieil und kaum
länger als das Halsschild, deutlich gerunzelt, einzeln und ebenso

stark als das Halsschild punktirl, die Punkte sind auf jeder

Flügeldecke in etwa 5 undeutliche Längsreihen geordnet. Der
Hinterleih ist ehen so stark und nur wenig dichter als der Vor-
derleih punktirt, das vorletzte Segment längs der Mitte ohne, das

letzte nur mit wenigen Punkten. Die Beine röthlich gelbbraun,

die Vorderschienen aussen gerundet erweitert, innen gebogen, die

Hinterschienen aussen weniger erweitert, innen gerade.

Er steht dem Osorius latipes Gr. unstreitig am nächsten,

von dem er sich jedoch durch geringeie Grosse und durch nicht

dicht punktirten Hinterleib unterscheidet.

19. Holotrochus punctulatus. Snbcj'lindricus, niger, nitidus,

punctatus, ore, antennis pedibusque rufis. Long. 1
1/3 lin.

Der Körper ist schwarz, glänzend, fein, aber nicht dicht

punktirt. Die Fühler sind um die Hälfte langer als der Kopf,

ro(h, gegen die Spitze heller, die 5 letzten Glieder deutlich ver-

dickt und ziemlich dicht weisslich behaart. Der Mund ist roth.

Der Kopf ist etwas schmäler als das Halsschild, sehr glänzend;

das Kopfschild vorn ungerandet und gerade abgestutzt. Das
Halsschild von der Breite der Flügeldecken, etwas breiter als

lang, ziemlich gewölbt, die Seiten parallel, alle Ecken rechtwink-

lig; die Eindrücke in den Hinterecken sind sehr seicht und un-

deutlich. Die Flügeldecken sind etwas länger als das Halsschild,

deutlich lederartig gerunzelt, wie das Halsschild nicht dicht, aber

deutlich punktirt, neben der Naht mit einen» stark vertieften Längs-

slreifen. Der Hinterleib ist kegelförntig, während der Vorderleib

mehr zusammengedrückt erscheint ; er ist feiner und verloschener

punktirt als der Vorderkiirper. Das vorletzte Segment, das noch

einmal so breit ist, als die übrigen, hat einen röthlich durch-

scheinenden Rand. Die Beine sind lebhaft gelbroth , die Hüfler

bräunlich.

20. Holotrochus glaber. Subeylindricus, niger, subnitidus,

subtilissime coriaceus, pedibus anof(UC rufo-ferrugineis.

Long 1 1/4 lin.

Schwarz, fast glatt, glänzend , doch wird der Glanz durch

die sehr feine lederartige Oberfläche gedämpft. Die Fühler sind

kurz un«l dick, nach der Spitze zu inwendig dicker werdend, so

lang als der Kopf, schwarz. Der Kopf ist so breit als das

Halsscliild , das Kopfschild vorn beiderseits mit einen» flachen,

länglichen Eindruck. Das Halsschild so lang als breit, nach

liinlcn ein wenig verschmälert, die Vorderecken niedergebogen,

und rechtwinklig, die llinterecken etwas stumpfwinklig. Der
I^liiidruck in den Hinleiecken deutlich und am Grunde bis zur

Mitte mit einem fein eingebogenen I^ängsstrich. Nur bei starker

VergTösserung sind auf Kopf und Halsschild einzelne feine Punkte
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bemerkbar. Die Flügeldecken so breit und wenij; lüni^cr als das

Halssschild, ganz glalt, der niedergedrückte Längsstreiien neb(!n

der IVfalU lief. Der Hinterleib kcgelförniii; , nnpunktirt, glänzend,

mit einzelnen steifen, schwarzen Borsten besetzt. Die Beine, der

Rand des vorletzten und des letzten Hinterleibssegiuents rüthlich

braun.

21. Piestus peniciilatus Dalm.

22. Omalium nigruni Gr.

23. Omalium dcplanatum GyW.

JLeplilopterologischeni,
Von

Hering.

1.

Herr H. Tessieu hat als einen Beitrag zur Fauna der

Niederelbe ein Verzeichniss der bisher um All o na und
Hamburg gefundenen Schmetterlinge (Hauiburg bei

Niemejer 1853) herausgegeben, und in besonderen Columnen bei

jeder Art den Fundort, das Erscheinen der Raupe, des Schmet-
terlings, und der Nahrungspllanze hinzugefügt. Gewiss hat er

manchem Lepidopteiisten, vorzüglich in Deutschland, damit einen

willkommenen Dienst geleistet, und es verdient schon aus diesen«

Grunde die sorgsame Arbeit alle Anerkennung. Die Hamburger
Lepidoptern-Fauna hat mit derjenigen des östlichen Deutschlands
zwischen Elbe und Weichsel, wie zu erwarten steht, die meisten
Arten gemeinsam. Doch findet sich auch manches Bemerkens-
wertJie. Dahin rechne ich das Vorkommen der Epinephele Ti-
honus, Ljc. Alcon, Colias Edusa, der At^chia Gloiiulariae (deren

Vorkommen in Nordost-Deutschland ich jedoch noch bezweifeln

möchte), der Orgjia Detrita, Drjmonia Querna, Lophopterj-x
Carmelita, Chelonia Pulcjira, unter den Noctuen Euphrasiae (?)

Lidia, die auch in Meklenburg vorkommenden Perflua und Um-
brosa, Ditrapezium, Janlhina, Perplexa, Adusta (wenn es nicht

Baltica ist) Oleagina, Hebraica, Ambigua, Blanda, Superstes,
exigna, croceago, cuprea, affinis, die jetzt so selten gewordene
EIvmi, Solidaginis, Zinkenii, Oculata, Scolopacina, Nubeculosa,
Lithoriza, Lusoria, Puella etc., meist Arten, deren Vorkommen im
nordöstlichen Deutschland zum Theil noch gar nicht bekannt
war. Unter den Geometriden erscheinen ausser den allgemeiner,
auch in Brandenburg und Pommern vorkommenden Arten, Paral-


